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Gewisse Krankheiten können zu schwerwiegenden Komplikati-
onen führen. Impfungen tragen einen großen Teil dazu bei, vor 
diesen zu schützen und somit menschliches Leid zu verhindern 
und medizinische Kosten zu sparen. Dieser Zusammenhang 
führt bei Behörden und vielen Ärzten dazu, dass sie Impfungen 
mit Nachdruck empfehlen. Für eine differenzierte Beurteilung 
darf aber nicht nur der Nutzen einer Impfung betont werden, 
sondern es müssen auch die Risiken einer Impfung genügend 
beachtet und der Sinn einer Krankheit in Betracht gezogen wer-
den. Bei jeder Impfung gilt es also, Nutzen und Risiko der Imp-
fung dem Nutzen und Risiko der Krankheit gegenüberzustellen. 
Konsultieren Sie hierzu Ihren Arzt oder Ihre Hebamme.

Homöopathie3.8

Babys und Kinder reagieren oft sensibel auf äußere Einflüsse. Mit 
dieser Sensibilität sind sie empfänglich für die Reize der natür-
lichen Heilmethode der Homöopathie. Nicht nur in der Erwach-
senenmedizin findet die Homöopathie immer größeren Zu-
spruch – gerade auch in der Behandlung von Kindern wird diese 
behutsame Heilmethode eingesetzt.

Homöopathika sind für Kinder in jedem Alter gut 
geeignet. Erkrankungen und Befindensstörungen 
sollten bei Säuglingen jedoch grundsätzlich auch 
ärztlich beurteilt werden. Wenn Sie sich für eine 
Selbstbehandlung entscheiden, so informieren Sie 
in jedem Fall Ihren Kinderarzt.

Vorteile für Kleinkinder
Der Grundgedanke der Homöopathie besteht darin, Krankheiten 
mit etwas ihnen Ähnlichem zu heilen (griechisch homoios = 
ähnlich), also mit Substanzen, die, unverdünnt angewandt, ähn-
liche Symptome hervorrufen würden wie die zu heilenden. Bei 
der Herstellung homöopathischer Arzneimittel werden diese 
Substanzen schrittweise sehr stark verdünnt und bearbeitet. Sie 
wirken darum schonend auf den Organismus des Säuglings und 
Kleinkindes. Damit ist ein wichtiges Problem, das bei der medi
kamentösen Behandlung dieser kleinen Patienten entstehen 
kann, gelöst.

Gestillte Säuglinge erhalten mit der Muttermilch in der Regel 
genügend Abwehrstoffe für die ersten Lebensmonate und können 

Weitere Informationen fin-
den Sie auf der Internetseite 
www.homoeopathie-heute.de
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www.babilu.de

Allergien3.9

Unter einer Allergie verstehen wir eine veränderte (»falsche«) 
Immunantwort auf »harmlose« Substanzen (Allergene), die zu 
bestimmten Krankheitszeichen führt. Die Bereitschaft des Kör-
pers, eine Allergie zu erwerben, ist oft vererbt und damit gene-
tisch vorbestimmt, aber auch Umweltfaktoren spielen eine maß-
gebliche Rolle.

Häufigkeit

Allergien haben in den letzten fünfzig Jahren stark zugenom-
men. Die Voraussetzungen für eine allergische Entwicklung wer-
den häufig schon im Säuglings- und Kleinkindalter gelegt. Dass 
immer mehr Menschen an Allergien erkranken, wird vor allem 
auf starke bis übertriebene Hygiene im Babyalter zurückgeführt: 
Kommen Säuglinge in ihrer Umgebung nicht mit Keimen in Kon-
takt, beispielsweise weil alle Fußböden ständig gewischt und sie 
selbst dauernd gebadet werden, so kann sich ihr Immunsystem 
gegen Infektionen nicht ausreichend entwickeln und Allergien 
werden begünstigt.

Symptome

Akut auftretende Allergiesymptome sind Juckreiz, Rötung und 
Schwellung der Schleimhäute von Augen, Nase, Mund und 
Lunge, von Haut und Lippen. Die Folge sind häufig Schnupfen 
und Niesen. Auch Husten und Bauchschmerzen können dazu-
gehören. Je schneller die Beschwerden einsetzen, desto schwerer 
verläuft die allergische Reaktion. Die schlimmste Form einer al
lergischen Sofortreaktion ist der anaphylaktische Schock. Dieser 
kann sich neben den lokalen Symptomen in allgemeinen Krank-
heitszeichen wie Übelkeit, Erbrechen, Kältegefühl, Atemnot mit 
pfeifender Atmung, Schwindel, Unruhe, Herzklopfen, Herzrasen 
und Kreislaufversagen äußern.

Erste-Hilfe-Maßnahmen

Falls Sie aufgrund bereits vorangegangener Allergieschocks 33
Notmedikamente bei sich haben (Tabletten, Spritze, Spray, 
Autoinjektor), diese sofort anwenden!
Verständigen Sie sofort den Haus- oder Notarzt!33
Beruhigen Sie Ihr Kind und halten Sie es warm, bis der Arzt 33
kommt.
Lagern Sie Ihr Kind flach mit erhöhten Beinen. Bei Atemnot 33
halten Sie den Oberkörper des Kindes aufrecht, damit es bes-
ser atmen kann.

so gut gedeihen. Die meisten Kleinkinder und Kinder bis zum 
zehnten Lebensjahr erkranken relativ oft an viralen und bakteri-
ellen Infekten. In dieser Lebensphase muss sich ein starkes Ab-
wehrsystem ausbilden, das für die Gesundheit und das Wohlbe-
finden im späteren Leben entscheidend ist.

Durch wiederholte virale und bakterielle Erkrankungen, die 
das Kind möglichst ohne Antibiotika meistert, baut sich ein kräf-
tiges Immunsystem auf. Homöopathika eignen sich zur Behand-
lung von Infekten so gut, weil sie das körpereigene Immunsys
tem fördern. Ernste Krankheiten sollten jedoch grundsätzlich 
immer ärztlich behandelt werden. Besondere Bedeutung haben 
Homöopathika in der Behandlung von Viruserkrankungen, bei 
denen Antibiotika generell wirkungslos sind. Das Behandlungs
spektrum homöopathischer Arzneimittel ist breit und um-
fasst insbesondere typische Erkrankungen von Säuglingen und 
Kleinkindern.

Darreichungsformen

Für die Behandlung stehen Tropfen (flüssige Verschüttelungen), 
Streukügelchen (Globuli) und Tabletten (Verreibungen mit Milch-
zucker) zur Verfügung. Besonders beliebt, gerade auch im Um-
gang mit Kindern, ist die Behandlung mit Globuli.

Was Sie beachten sollten

Verschiedene Stoffe können die Wirkung homöopathischer Arz-
neimittel abschwächen oder gar aufheben. Ihre Einnahme oder 
Anwendung sollte während der Behandlung möglichst vermie-
den werden:

Kamille (z. B. Tee, Haarshampoo etc.),33
Pfefferminze (z. B. Tee, Zahnpasta etc.),33
stark ätherische Öle (z. B. Kampfer, Menthol; in Einreibungen, 33
Zahnpasta etc.).

Auch Kaffee und Cola stören die Wirkung von Homöopathika, 
allerdings gehören sie ja ohnehin nicht auf den Ernährungsplan 
von Kleinkindern.

Wer bezahlt die Behandlung?
Die homöopathische Behandlung akuter Krankheiten gehört bei 
Vertragsärzten zum regulären Versorgungsspektrum und wird 
über die Chipkarte (Krankenkassenkarte) abgerechnet, wie bei 
allen anderen Behandlungen auch. Auch die aufwendigere ho-
möopathische Behandlung chronischer Erkrankungen wird mitt-
lerweile von vielen gesetzlichen Krankenkassen bezahlt.

»Ich bin noch immer 
fasziniert, dass drei solch 

winziger Kügelchen einen so 
großen Einfluss auf das 

Wohlbefinden meines kleines 
Sohnes haben können.«

Monika (32)
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